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Zusammenfassung
Mehrere fossile Perlen aus den neogenen Schichten (Un
termiozän, Karpatium) des Korneuburger Beckens (Nie
derösterreich) und ihre Merkmale werden beschrieben.

Abstract
Several fossil pearls from the Karpatian (Lower Miocene) 
of the Komeuburg Basin (Lower Austria) are described.
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Einleitung
Fossile Perlen sind zwar nicht häufig, doch sind immer 
wieder Funde aus verschiedenen Abschnitten der Erdge
schichte veröffentlicht worden. Funde von Perlen sind aus 
dem Paläozoikum (Silur) [Liljedahl, 1985: Fig. 3B], aus 
dem Mesozoikum (Newton, 1908; Jackson, 1909; Haas, 
1931; D orn, 1937; Kutassy, 1937; Lehmann, 1993) und 
vor allem aus dem Känozoikum bekannt (Darteville, 
1934: 171 und 173; Zilch, 1936; B rown, 1940; Geib, 
1952; Menzel, 1977; K rolopp, 1980; Szönoky, 1980 und 
Schöllhorn, 1985). B outan (1925) erwähnte eine Perle 
aus den Faluns der Touraine, die ein ähnliches Alter wie 
die Sedimente im Korneuburger Becken aufweisen.
Funde fossiler Perlen sind auch aus Nordamerika (Thorne, 
1976), Neuseeland (Marwick, 1922) und Japan (Okamura 
& Karasawa, 1994) veröffentlicht worden. Eine aus
führliche und übersichtliche Zusammenstellung gibt 
Thorne (1973).
Perlen finden sich nicht nur in Muscheln, sondern auch in 
Schnecken (Kessel, 1937; Coomans, 1973; B achmayer 
& U etz, 1975) und sogar bei Kopffüßern (Kieslinger, 
1926). Daher ist die Zuordnung von isolierten Perlen sehr 
schwierig (siehe auch Thorne, 1973).

Fossile Perlen aus Österreich
Aus Österreich gibt es Angaben bei Hörnes & Reuss 
(1870), Kümel (1935) sowie etliche Beschreibungen und 
Abbildungen bei Bachmayer & B inder (1967).
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Kategorisierung nach Lage und Form
Als Blisterperlen (Jameson, 1902; Rüssel, 1929) werden 
Wucherungen der Schale bezeichnet (Rubbel, 1912: Fig. 
4). M ichel (1943) verwendet für die Blisterperlen den 
Ausdruck "Schalenaufwölbungen" Auch die Bezeich
nung Schalenkonkretion findet sich in der Literatur als 
Synonym für Blisterperlen. Um Konfusionen mit der in 
der Geologie üblichen Terminologie, wo unter Konkre
tionen ausschließlich anorganische Bildungen verstanden 
werden, zu vermeiden, wird in der Folge ausschließlich 
der Ausdruck Blisterperle gebraucht.
Echte Perlen sind die unabhängig von der Schale im Ge
webe entstandenen, meist kugelig ausgebildeten freien 
Perlen und die Haftperlen, die ebenfalls frei entstanden, 
aber später mit der Schale verwachsen sind. Statt Haftper
le wird auch der Ausdruck Schalenperle verwendet (z. B. 
Alverdes, 1913; Plate, 1954: 51 und Gotting, 1974).

Aufbau der Perlen
Fossile Perlen können wie die rezenten aus allen drei 
Schichten der Molluskenschale (siehe Strunz & Wach
sen, 1978), aber auch nur aus einer oder zwei dieser 
Schichten aufgebaut sein. Die Erklärung liegt im Zeit
punkt der Perlbildung (siehe Grobben, 1925), denn zu
erst wird das organische Conchin (= Conchiolin) des Pe- 
riostrakums abgesondert, später die Prismenschicht und 
zuletzt die aus blättrigem Aragonit (Backsteinbauprinzip) 
aufgebaute Perlmutterschicht (Simkiss & Wada , 1980; 
Guttmannsbauer & Hänni, 1994; Hänni, 1999). Diese 
Schichten sind auch fossil noch unterscheidbar, daher 
sind Schlüsse auf die Genese fossiler Perlen möglich.

Ursachen der Perlbildung
Die verschiedenen Ursachen der Perlbildung bei rezenten 
Mollusken sind in der Literatur mehrfach diskutiert wor
den (siehe Farn, 1986: 6). Bei den fossilen Funden kann 
man ähnliche Gründe für die Entstehung vermuten:

a) Fremdkörpertheorie:
Reizungen des Mantels durch anorganische Stoffe werden 
als Auslöser für die Perlbildung angenommen. Künstlich 
eingebrachte Fremdkörper (siehe Garner, 1871), wie sie 
von den Chinesen bereits vor Jahrhunderten zur Perlenzucht 
eingesetzt wurden, bestätigen den Zweck der verstärkten 
Absonderung von Perlmuttschichten als Abwehrmaßnahme 
(siehe Michel, 1943: 62, Abb. 45; Schlüter & Rätsch 
1999: 49). Dagegen wird die Stimulation durch Sandkörner 
heute als unwahrscheinlich angesehen (siehe Hänni, 1997:
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183). Interessanterweise finden sich rezent auch Umhül
lungen von toten Fischen (siehe Boutan, 1925: 245; Zän- 
kert, 1965), und Pesta (1912) beschrieb sogar einen von 
einer Blisterperle umhüllten Krebs. Die auf den Schalen re
zenter Exemplare von Pinctada margaritifera (L.) beob
achteten kleinen Perlwarzen sprechen aufgrund ihres zahl
reichen Auftretens gegen die Fremdkörpertheorie. Ein Ex
emplar mit derartigen Perlwarzen befindet sich in der Mol
luskensammlung des NHMW (Inv. Nr. 78101).

b) Parasitentheorie:
Perlbildung wird mit dem Befall durch verschiedene 
Schmarotzer erklärt, der eine Verlagerung von Zellen des 
Mantelepithels zur Folge hat (siehe A lverdes, 1913; 
1932; M ichel, 1943; Gotting, 1979). Bohrspuren auf 
Muscheln sind in der Literatur mehrfach als Ursache für 
Perlbildung angeführt worden. Bereits Jameson (1902: 
147) sah die verstärkte Abscheidung von Perlmutter als 
Maßnahme, um eine Perforation der Schale durch boh
rende Mollusken, Würmer oder Schwämme zu verhin
dern. Riedl (1928: 288) gab ebenfalls Lebewesen wie 
Würmer, Schnecken und Muscheln als Ursache an. Auch 
B oeckschoten (1966: 354) erwähnte die zusätzliche 
Schalenverdickung bei Muscheln wie Mytilus edulis L. 
und Ostrea edulis L. infolge des Befalls durch bohrende 
Organismen. Als Auslöser kommen auch Ringelwürmer 
der Gattung Polydora in Frage. Tauber (1944: 161) be
richtete von der Verdickung der Schalen bei Schädigung 
durch Polydora und veröffentlichte einen Bericht über ei
ne Modiola, die -  bedingt durch Bohrspuren -  eine klei
ne Perle gebildet hatte (Tauber, 1944: Abb. 1 C).
Von der Gattung Mytilus sind rezent und fossil (Jackson, 
1909; Dakin, 1913: 103; Boutan, 1926; Zilch, 1936; 
Brown, 1940; Gotting, 1979; Okamura & Karasawa, 
1994; Schlüter & Rätsch, 1999) Perlen bekannt. Ihre 
Häufigkeit spricht für eine Bildung als Folge des Befalls 
durch Parasiten, wie sie auch bei rezenten Muscheln ge
funden wurden (Boutan, 1925: 241). Hohle Perlen sind 
nicht ungewöhnlich; der Hohlraum im Inneren der Perle 
wird durch die frühere Anwesenheit des Schmarotzers er
klärt (vgl. B outan, 1925: 295, Fig. 119). Auch Schalen der 
rezenten Mytilus edulis L. in der Nordsee, die außen von 
dünnen Bohrgängen kleiner Polychaeten durchsetzt sind, 
enthalten auf der Innenseite nicht selten kleine Perlen.

c) Eine weitere Hypothese sieht die Ursache in Störungen 
der Zellteilung, die ein verstärktes Epithelwachstum zur 
Folge haben und damit die Perlsackbildung anregen (Gü- 
BELIN, 1995).

Die Merkmale von Perlen
Das Erkennen rezenter und fossiler Perlen wird durch ei
ne charakteristische Oberflächenskulptur erleichtert.

a) Grobskulptur:
Die Oberfläche weist vor allem bei Blisterperlen, zum 
Teil aber auch bei freien Perlen, wellenartige Runzeln 
und knotige Erhebungen auf. Perlen mit besonders unre
gelmäßiger Form und Oberflächenskulptur werden auch 
als Barockperlen bezeichnet.

b) Feinskulptur:
Bei starker Vergrößerung (mindestens 40 x) zeigt die 
Außenschicht der Perlen wellenförmige und ringartige 
Schichten, die an die Höhenschichtlinien einer Landkarte 
erinnern (siehe Schmidt, 1924: Abb. E; M ichel, 1926: 61, 
Abb. 43; Kennedy, 1998: 6, Fig. 1). Diese Feinskulptur ist 
im fossilen Zustand jedoch nicht immer deutlich erhalten.

Fundstellen im Korneuburger Becken
Die Lage der Fundpunkte im Korneuburger Becken ist 
Sovis (1998), Daxner-Höck (1998: 368) und B inder 
(dieser Band, S. 162) zu entnehmen. Die Fundstelle Tb 
zeigte eine bemerkenswerte und individuenreiche Fauna 
mit einer mächtigen Austembank, gebildet von Riesen- 
austem Crassostrea gryphoides (Schlotheim), der klei
neren Hyotissa squarrosa (D e Serres) und zahlreichen 
großen Miesmuscheln {Mytilus haidingeri Hörnes). Lei
der ist diese alte Fundstelle Tb im Jahr 1970 fast voll
ständig zerstört worden. Die Fortsetzung dieser Schicht, 
die noch länger aufgeschlossen war, wurde von Sovis 
(1998) als 001/A/C bezeichnet.

Terminologie
Die Terminologie der Bivalven bezieht sich auf den Ca- 
talogus Fossilium Austriae I (1) [Schultz, 2001],

Verwendete Sammlungen
Naturhistorisches Museum Wien (NHMW) inklusive 
ehemalige Sammlung Sovis; Sammlung B inder, Wien.

Übersicht über die verschiedenen Perlen 
aus dem Korneuburger Becken

Freie Perle in Mytilus haidingeri
(Taf. 1, Fig. 5)

Fundort: Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 752/1967

Maße: Länge: 47,7 mm; Breite: 37,2 mm; Dicke: 27,3 mm

Beschreibung: Die aus einer doppelklappigen Schale 
von Mytilus haidingeri Hörnes stammende Riesenperle 
ist von B achmayer & B inder (1967: 2-4, Taf. 1-2) be
schrieben worden. Die Abbildung auf Taf. 1, Fig. 5 zeigt 
eine Seitenansicht mit knotigen Wucherungen. Die flache 
Unterseite, auf der die Zuwachsringe erkennbar sind, lag 
auf der Innenseite der Schale auf, während die glänzende 
und gewölbte Seite in das Innere der Muschel hineinrag
te. Thorne (1973) hob diese Perle in einer zusammenfas
senden Darstellung wegen ihrer auffälligen Größe hervor.

Haftperle in Mytilus haidingeri
(Taf. 1, Fig. la, b, c)

Fundort: Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 2001z0127/ 
0001

Maße: Länge: 14,4 mm; Breite: 9,5 mm; Höhe: 8,6 mm
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Beschreibung: Es handelt sich ebenfalls um eine eiför
mige Schalenperle mit flachkonvexer Wölbung an einer 
Mytilus-Schale. Die Oberfläche ist mit Riefen und feinen 
"Schichtlinien" versehen. Am äußeren Rand des Bohr
lochs sind die Schichten der Perle und stellenweise wulst
artige Verdickungen erkennbar. Die längliche Öffnung 
geht in zwei zusammenhängende Aushöhlungen über. 
Die ausgeschabte Oberfläche ist unregelmäßig, und läng
liche Kratzspuren sind sichtbar.

Bemerkungen: Die vorliegende dicke Perle war vermutlich 
die Abwehrreaktion gegen die Tätigkeit eines die Schale an
bohrenden Tieres. Die fossilen Molluskenschalen, beson
ders die dicken Schalen von Mytilus haidingeri Hörnes aus 
dem Korneuburger Becken, sind häufig von Bohrspuren 
durchsetzt, und zwar von Polydora und auch von Muscheln 
der Gattung Petricola. Evans (1969: Fig. 4) veröffentlichte 
Röntgenaufnahmen von amerikanischen Polydora-Wür
mern, die verzweigte Gänge im Inneren von Muschelscha
len anlegen. Die Bohrspur im Inneren der vorliegenden Per
le vom Teiritzberg zeigt jedoch weder diesen Typ noch den 
sehr häufigen U-förmigen Typ noch den flachen, ta
schenähnlichen Typ, den diese Würmer auch oft verursa
chen (vgl. Schäfer, 1962: 403, Abb 211). Im Inneren der 
vorliegenden Perle befindet sich eine erweiterte Höhlung, 
die eher Ähnlichkeiten mit den Löchern bohrender Bivalven 
hat. Diese hinterlassen jedoch meist regelmäßigere Spuren.

Blisterperle in Crassostrea gryphoides
(Taf. 3, Fig. 3a, b, c)

Fundort: Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 200 lzO 129/0001

Maße: Blisterperle: Länge: 15 mm; Breite: 10 mm 
Auster: Länge: 230 mm; Breite: 110 mm

Beschreibung: Die vorliegende rechte Schale einer 
Crassostrea gryphoides (Schlotheim) weist im Bereich 
des Muskelansatzes eine ovale Erhebung auf. Nach Un
tersuchungen bei rezenten Muscheln können sich Perlen 
auch in Muskeln bilden (Rüssel, 1929). Sie werden als 
Muskelperlen bezeichnet (Plate, 1953: 37).
Auf der Röntgenaufnahme ist im Inneren der Schale zwi
schen Muskelansatzstelle und Rand eine rundliche 
Störung der Schale zu erkennen, die sich an der Innensei
te der Muschel nur in einer flachen Erhebung manife
stierte (Taf. 3, Fig. 3c). Die Muskelperle ist auf der Rönt
genaufnahme als längliche Verdickung zu erkennen. 
Perlen und Schalenstörungen bei fossilen Austern sind 
nicht unbekannt. In der Sammlung des Institutes für 
Paläontologie der Universität Wien findet sich unter Inv. 
Nr. 535 eine Auster aus der Molasse von Ermingen, die 
ebenfalls eine rundliche Störung zeigt, und zwar in Form 
einer runden Grube, in der sich sichtlich eine Perle befand.

Blisterperle in Crassostrea gryphoides

Fundort: Teiritzberg Tb (Sammlung B inder)

Maße: Blisterperle: Länge: 20 mm; Breite: 12 mm 
Auster: Länge: 260 mm; Breite: 112 mm

Beschreibung: Muskelperle bei einer Crassostrea gry
phoides, ähnlich wie NHMW 200lzO 129/0001, mit deut
lichen Riefen und einem kreisrunden Loch, das eine 
Schichtung im Inneren der Blisterperle erkennen läßt.

Zwei Blisterperlen in Hyotissa squarrosa
(Taf. 3, Fig. la, b)

Fundort: Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 200lzO 129/0002 

Maße: Durchmesser: 5 mm

Beschreibung: Eine Klappe von Hyotissa squarrosa (D e 
Serres) zeigt zwischen Muskelansatz und Schalenrand 
zwei Schalenwucherungen in Form von knolligen Ver
dickungen. Auf der Außenseite sind die Löcher der boh
renden Polydora erkennbar, die möglicherweise mit der 
Schalen Wucherung in Zusammenhang stehen.

Blisterperle in Hyotissa squarrosa
(Taf. 3, Fig. 2)

Fundort: Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 200lzO 129/0004

Maße: Länge: 5,5 mm; Breite: 3,7 mm

Beschreibung: Eine rechte Schale von Hyotissa enthält 
ähnlich wie NHMW 200lzO 129/0001 im Bereich des 
Muskelansatzes eine flache Aufwölbung. Die Oberfläche 
der Blisterperle weist eine Ringskulptur auf.

Zwei Blisterperlen in Hyotissa squarrosa
(Taf. 2, Fig. 4)

Fundort: Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 200lzO 129/0003

Maße: Durchmesser: 2 mm bzw. 1 mm

Beschreibung: Ein Exemplar der Gattung Hyotissa ent
hält an der gewölbten Innenseite der linken Klappe eine 
runde Perle mit noch erkennbarem Perlmutterglanz und 
feinen Runzeln. Unmittelbar daneben befindet sich eine 
weitere, kleinere, durch Eisenoxid braun gefärbte und 
aufgebrochene Perle, die einen schichtförmigen Aufbau 
zeigt.

Haftperle in Mytilus haidingeri
(Taf. 2, Fig. 2a, b, c)

Fundort: Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 2001z0127/ 
0004

Maße: Länge: 3,7 mm; Breite: 2,1 mm

Beschreibung: In der Wirbelregion einer großen Myti
lus-Schale liegt eine kleine tropfenförmige Perle, die
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durch späteres Wachstum der Schalenklappe vollständig 
eingeschlossen wurde. Die Schale ist von mehren Rissen 
durchzogen, an einem dieser Risse liegt die Perle, die 
durch ihre Lage die Störung noch vergrößerte.

Bemerkung: Eine ähnliche Beeinträchtigung der Scha
lenbildung durch eine Perle beschrieb Zilch (1936: 243) 
bei einer Perna.

Freie Perle
(Taf. 1, Fig. 7a, b, c)

Fundort: Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 2001z0127/ 
0005

Maße: Länge: 5,5 mm; Breite: 3,9 mm; Höhe: 2,5 mm

Beschreibung: Es handelt sich um eine flachgewölbte 
Perle mit unregelmäßigem Umriß und zwei deutlichen 
Einschnitten. Die andere Seite ist fast flach. An der Ober
fläche sind mehrere parallele Riefen, ein paar flache Er
hebungen und ein Netzwerk feiner Runzeln erkennbar. 
Die Perle zeigt keinen Haftansatz und ist sichtlich als 
freie Perle im Gewebe entstanden.

Zwei kleine freie Perlen

Fundort: Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 2001z0127/ 
0006

Maße: Durchmesser: 1,1 mm bzw. 0,7 mm

Beschreibung: Zwei kleine kugelige Perlen mit feinen 
runzeligen Erhebungen an der Oberfläche.

Freie Perle
(Taf. 2, Fig. la, b)

Fundort: Teiritzberg 001/D/C (= TI); Inv. NHMW 2000z 
0215/0004

Maße: Durchmesser: 7,5 mm

Beschreibung: Die Perle ist fast kugelförmig, die äußere 
Skulptur zeigt grobe Ringe. Beschädigungen lassen einen 
schichtförmigen Aufbau erkennen: außen eine dünne 
schwarze Deckschicht, vermutlich aus Conchin, darunter 
ein dicker weißer Anteil und innen wieder schwarze La
gen. Bemerkenswert bei dieser Perle ist der hohe Anteil 
an Conchin. Das Conchin stammt aber nicht aus dem Pe- 
riostrakum, sondern es handelt sich um den organischen 
Anteil der Perlmutterschicht. Die Schichten im äußeren 
Bereich sind blättrig, wie es der Perlmutterschicht ent
spricht; im Inneren verlaufen Schichten mit prismati
schem Aufbau. Somit ist die Perle aus mindestens zwei 
Schichtarten aufgebaut.

Bemerkungen: Ähnliche Perlen sind auch von der re
zenten M y tilu s  bekannt (vgl. B outan 1925: 296, Fig. 120
und M ichel 1943, Taf. 34, Fig. 83, 83).

Freie Perle
(Taf. 1, Fig. 4; Taf. 2, Fig. 5, 6)

Fundort: Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/ 
0001

Maße: Länge: 5 mm; Breite: 4,5 mm

Beschreibung: Aufgebrochene, ovale Perle. Die Außen
schicht zeigt eine unregelmäßige wellige Oberfläche und 
besteht aus einer schwarzen Conchinlage. Darunter fol
gen feine dünne Schichten, die wahrscheinlich ursprüng
lich wie vergleichbare Lagen bei rezenten Perlen aus Ara
gonit aufgebaut waren und jetzt durch Eisenoxid gelb ge
färbt sind. Das Innere unterscheidet sich von der Konsi
stenz der übrigen Perle und kann als kalkiger Rest der ur
sprünglichen Prismenschicht gedeutet werden.

Freie Perle
(Taf. 1, Fig. 3)

Fundort: Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/ 
0003

Maße: Durchmesser: 3 mm

Beschreibung: Die Form dieser Perle erinnert an ein 
Dreieck mit gerundeten Ecken. Außen ist eine dünne 
weiße Schicht, innen gelbliches Material erkennbar. Bei
de Anteile zeigen außen ein Netzwerk aus Runzeln. 
Zwecks Ergründung des inneren Baus wurden -  wie auch 
für die Exemplare NHMW 200 lzO 127/0005, NHMW 
200 lzO 127/0006, NHMW 2000z0215/0004, NHMW 
2000z2015/0001 und NHMW 2000z2015/0002 -  radio
graphische Aufnahmen angefertigt. Die Aufnahmen las
sen jedoch keinen abgegrenzten Kern und kaum eine 
Schichtung erkennen. Der schalige Aufbau ließe sich nur 
nachweisen, wenn die Schichten Conchin enthielten (vgl. 
B rown, 1979 und Lorenz & Schmetzer, 1985: 60).

Freie Perlen
(Taf. 1, Fig. 6)

Fundort: Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/ 
0002

Maße: Länge: 5mm; Breite: 4 mm

Beschreibung: Zwei kleine Perlen, die von zwei kalki
gen Hüllen umgeben sind.

Sieben kleine freie Perlen
(Taf. 1, Fig. 2, 8)

Fundort: Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/ 
0005

Maße: Abbildungsexemplar (Taf. 1, Fig. 8): Durchmes
ser: 0,9 mm
Sonstiges Material: Durchmesser: 0,8 mm - 1,4 mm
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Beschreibung: Die Oberflächenskulptur dieser kugeli
gen, weißen Perlen besteht aus mehr oder weniger regel
mäßigen Ringen, die an ein System von Atollen erinnern.

Freie Perle
(Taf. 1, Fig. 9)

Fundort: Kleinebersdorf 010/G/B; Inv. NHMW 2001z 
0128/0001

Maße: Breite: 3,5 mm; Höhe: 3,9 mm

Beschreibung: Diese schöne Perle zeigt noch den Perl
mutterglanz. Sie ist fast kugelig mit zwei flachkonischen 
Erhebungen, die Schichten sind flach und blättrig. Die 
Oberfläche läßt rundliche Schlieren und eine feine Netz
skulptur erkennen.

Tabelle 1: Arten von Perlen im Korneuburger Becken

Blisterperlen Freie Perlen
Teiritzberg Tb: 1 in Mytilus 

haidingeri
2 in Crassostrea 
gryphoides
3 in Hy o tissa 
squarrosa

Teiritzberg 001/A/C 1 in Mytilus 
haidingeri

1 in Mytilus 
haidingeri

Teiritzberg 001/D/C 11
Kleinebersdorf 010/G/B 1

Tabelle 2: Anzahl der Perlen im Korneuburger Becken

Blisterperlen Freie Perlen
Teiritzberg Tb 5 1
Teiritzberg 001/A/C 1 4

Teiritzberg 001 /D/C 11
Kleinebersdorf 010/G/B 1

Ergebnisse
Mehrere Blisterperlen und freie Perlen aus dem Karpati
um des Korneuburger Beckens wurden beschrieben.
Die fossilen Perlen stellen eine interessante Ergänzung 
des reichen Molluskenmaterials dar. Morphologische Ei
gentümlichkeiten der Grobskulptur -  wie Ringstrukturen 
-  und der Feinskulptur -  wie feine Runzelskulpturen -  
konnten auch bei fossilem Material festgestellt werden 
und ermöglichten eine Unterscheidung von anderen 
Kalkbildungen.
Eine in der Literatur mehrfach postulierte Ansicht über 
die Entstehung von Perlen, nämlich die Parasitentheorie, 
die die Perlbildung als Abwehrmaßnahme gegen bohren
de Organismen erklärt, konnte bestätigt werden
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Tafel 1

Fig. 1: Blisterperle in M y tilu s  sp.

Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 200 lzO 127/0001; ca. 2,5 x
(a) Innenseite
(b) Außenseite der Schale mit Bohrloch
(c) Seitenansicht

Fig. 2: Freie Perle

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/0005; 20 x

Fig. 3: Freie Perle

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z 0215/0003; ca. 13 x

Fig. 4: Freie Perle, aufgebrochen

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/0001; ca. 10 x

Fig. 5: Perle in M y tilu s  h a id in g e r i

Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 752/1967; ca. natürliche Größe

Fig. 6: Zwei freie Perlen in kalkiger Umhüllung

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/0002; ca. 9 x

Fig. 7: Freie Perle

Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 200lzO 127/0005; 8 x
(a) Unterseite
(b) Seitenansicht
(c) Oberseite

Fig. 8: Freie Perle mit Oberflächenskulptur

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/0005; ca. 100 x

Fig. 9: Freie Perle

Kleinebersdorf 010/G/B; Inv. NHMW 200lzO 128/0001; ca. 11 x
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Tafel 2

Fig. 1: Freie Perle

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/0004
(a) Perle mit Conchin; ca. 5 x
(b) Detail; ca. 9 x

Fig. 2: Haftperle in M y tilu s  h a id in g e r i

Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 2001zl27/0004
(a) Übersichtsbild; 1,5 x
(b) Detail, das die vollständige Bedeckung durch Mytilus zeigt; ca. 6 x
(c) Oberflächenskulptur, ca. 12 x

Fig. 3: Freie Perle mit Oberflächenskulptur

Teiritzberg 001/A/C; Inv. NHMW 2001/0127/0005; ca. 50 x

Fig. 4: Zwei Blisterperlen in H y o tis sa  sq u a r r o s a

Teiritzberg Tb; Inv. NHMW2002/0129/0003; ca. 15 x

Fig. 5: Freie Perle, Schichtaufbau

Teiritzberg 001/D/C; Inv. NHMW 2000z0215/0001
(a) Detail; ca. 15 x
(b) Detail; ca. 15 x

©Verein zur Förderung der Paläontologie am Institut für Paläontologie, Geozentrum Wien



B inder, H.: Fossile Perlen aus dem Karpatium des Korneuburger Beckens (Österreich, Untermiozän) 269

©Verein zur Förderung der Paläontologie am Institut für Paläontologie, Geozentrum Wien



270 Beitr. Paläont, 27, Wien 2002

Tafel 3

Fig. 1: Zwei Blisterperlen in H y o tis s a  s q u a rro sa

Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 2000 lzO 129/0002
(a) natürliche Größe
(b) ca. 2,5 x

Fig. 2: Blisterperie in H y o tis sa  s q u a rro sa

Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 200lzO 129/0004; ca. natürliche Größe

Fig. 3: Blisterperie in C r a sso s tre a  g r y p h o id e s

Teiritzberg Tb; Inv. NHMW 200lzO 129/0001
(a) natürliche Größe
(b) Übersichtsbild; ca. 2/3 der natürlichen Größe
(c) Röntgenaufnahme; verkleinert
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